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23) Gesundheit ist keine Ware
Von Dr. D- K. Teherani, Dr' W Klein, F Koscis, Prof Dr' T Till

Zusammen{assung
AJüand von Beispielen lAmalgamvetrendung usw ) aus der Praxis,

wird der Nachweis erbracht, daß eine weitere Bagatellisieruns vor

Kranl:]rcitsfolgeerscheintmsen nach Behandlungsnaßnahmen mit

quecksilberhaitigen Suhstrizen nicht ratsam erscheint i{hnlich verMlt

es srch mit quecksilberhaltigen Saatbcizmitteln in d€r Agarindustrie

und mrt quecksilberhaltrsen Kosmerika.

Es wird darauf aufmerksam Semcht, d,ß es weder gcnü8t, z B' wie

in der Bundestpublik Deutschland, das Amalrrm als Alaeimittel zu

deklariercn, noch Nutz- und Schadeffektkalkulationen bei Gesudheits-

be'handlunssmrßnahmen MustelleD, da dies eiu€Lne Pati€nten senäu-

sowenig vor Schadwirkungen schützt, wie EmpfehluJtgen, ein Mäterial

nicht mehr zu verwenden (Beispiel: KupleramalsamwclteweMcndung

Abhilfe glbt es nur durch eine Arzneimittelsesetz:inderung und ent

sprechend strenae Kolrtrollmaßrlj}lmen, die ein VeMendungsverbot der-

l l r i r  gurhr l  igcr suh.ranzen ruüh ut ' rchLch sJJJnlreren

Problemstellung
Unsrr neues ArzneiDittelsesetz löstereich) stellt eine bedcutend€

Verbesserürg hinsichtlich des SchLnzes von PatieDten Segen Aäermrt

tclschadwirkunsen dar, trotzdem sibt es rcch eilise SchwachstelleD:

Klinische Pdtungen von Arzneimitteln werden laut S 29 aufStund von

Nutz- ud schadeftckt Xldkutationen abgehandelt ud $ 22 und 23 über

die zulassrD& bzw. Arfhebury einer Zulas$D& erscheDt uns zum

S(huu der Ce.undh(it von \4ensch mil Tier erNa" a weniS vot{'hL18

Die GefäIren von Schädwirkunsen einiSer quecksilbe*altiser Sub-

stalzen sinal eir ach zu 8roß. Aus d€r zustäDdiSen Fachlitelatur {Patholo

sic, Biolosie, Neurobiologie, Toxilologie, Mundbaltenolosie,'nalvti
schen Chemie. NeuraltheräDie, Elcktroalupunltur und Emühru!8sn'is-

scnschalr)srnd m" mehJJ\ l000Qucllen bekannt dre über da Ausnuß

ve$chiedenster Metall'Schadwnkunsen berichten
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Um zu veraffchaulichen, welches Ausmaß €ine solslose VeMen
dung derartiger Produlte baben kam, sei nur auI die Minamita-Katastro-
phe hingewiesen. Viele Menschen mußten ihr L€ben LasseD, weil sie
duch l.:ingere Zeit quecksilbewerseuchte Fische rßen. Dieses Quecksil-
ber kam durch die sogenannte Nahrungsk€tte - quecksilb€rhaltiSe saat-
beümittel in den Boden, wurde von dort durch Regen ausgeschwemt,
kam in den Fluß und von dort iDs Mecr, wurde durch Pl,nkton auJse-
nommen, dieses bildete die Nahrung tur Fische - durch ccnuß dieser Fi-
sche zum Menschen. Iine alkemeirc QuecksilbeflergiliDs war die lol
ge.

Auch in östeEeich und in der Bundesrepublik Deutschlad mrden

bereits Untersuchungen an verschiedeüen Nahrungsmitt€ln auf Queck-
silbergehalt durchg€fijlut. fische aus der Don u, Drau, Rlein, BodeDsee
ergaben beachtliche Quecksilber-wete, auch bei Hülnem und schwei
nen, hauptsächlich h Imereio, wurde Quecksilber festgestellt, aber nie

rn so hohem Ausmaße wie seinerzeit in lapan. Nw Schweden reagierte
darauf beispietsebeDd einVerwendunssverbot quecksilberhaltryer

SDtbeizmittel wude ausgesprcchen.

In der Medizin ist die Anwendung quecksilbcrhaltiger Präparate

rückläufig, quecksilberhaltise Salben in der Haut- ud Ceschlechts-
kankheiten-Therapie werden nicht mehr gebraucht, kaum Sublimat, Ka'
lomel. Eidge Salben in der Kosmetikhanche ünd weniS andere Produkte
wie zum Beispiel Meden finden hcute noch Vetrendug.

In alen zusdindigen Diszipline4 die sich mit Metallverarbeitung
und Metallveryendung beschaftigen, weiß lrrD, daß Quecksilber in fen'

ster Form ein Zellgift und insbesondere ein Netyensift ist. Mü kemt di€
Iolgen einer vermehrteD Quecksilberexponienmg bestimter Berufe,
wie spiegeLrucher, Thermometermacher usw., die von skuten Xi,ItL-

heitseßcheirungen bis zu schweren ctuonischen Versrftunsen reichen.
Die Erkrankungen sehetr meist äußerst langsd und schleichend vor

sich und werden daher oft setu schwierig etkannt. AuIsMd dcr lor
schungsergebnisse wüde nachgewiesen, daß sich QEcksilber sowohl im

Bindegewebe, wie auch i! Knocherr Haaren und N:geh einlatcm und
affeichem kan|. Es kam auch entlanS von NeflenJasem weitertrsnsPor-
tiet werden. Der Sehnerv kffn als€8riffen werden. NeweMelleD und
Himzellen kömen ze$tön werden.

Die autuetenden Krarkheitssymptome reichen je nach U$prun8 der

Quecksilberintoxilatior von ütlichen Schadwi.kusen bis zu chroni-
schen Vergiftungseßcheinungen, mit reüasthenisch vegetativ_dysrcni

I
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' then Tusrdden. Nrhr sclen rnrr  tD8lrzrLrem aLr l .  Al t tcmetn lsr
mersr nLchr b€kannr. daß besrlmmre Ba-kLüen mserc\ Mundmileui d,e
Führglel be.rtzu, das srch aus AorlSarDJr, uSen he,au\toseDde
Quecksilbe-r m Merhylqueck.itberverbindunSen umzuua-nJetn, Dre An-
natune, daiJ \ich derdrrgr FirlluSen b Mund ajsbalJ mir (mer schu(
zenoen UxrdschiLhL uberziehen, rsr talsch, dn drese MöstrLhleir Jurch
meLD$rsch( AbrA jon sowoht bejm Kao*r. als au(b dur.h pH Wechsel
de\. spe isebre ics unJ dem Temperarurwe.h.et $wi. die Zjrnrei,usuns
ve,rhilden.:,'.rd Dazu kommr nmh. ddß nacheeme.eo mrdc, daß rer.
schredene Halogenrdlösun8en ,Cl, Br. tod ud rtüorr Amalsrm mchJ aur.
roscn Kofh\ l lz  rsL la\r  rn Kder spei .c . I luorSibre. inä]Dpr\ren.Da,
SeDraucnrrche Am,t8arn be\rehL zu 50o" au. eueLksrtber.

Aus UntersuchrDssresultaten m vielo Z:iturn auf euecksilbelte-
halt der wuzeln seht h@or, d,ß die euecks her-wene an Zlmen ohne
AJrulsanfullungs, ieserls verglßben tur jenq Werren ar ZJxlw1x,-
2(lr ämalgamgetull(' Zr_hne rn densetben pJl|enten, inlrner brdeur(nd
gering€r waren. Ddaus ist zu schtießer! d.ß eine euecksitberdlagerurs
an Z:ibnen eher nicht durch quecksilb€ren€uchte Natrnngsn;tta er
lolgt. Bei den Hairen isr dies s€hl woht der Falt. Di€ auecksilüemenc er-
höhen sich, bci Anwesenheit von MetaltkroDen lfütd, Spargold oder
StahlJ in der NachbarschjJt, d, es dwch Calvanoelementbitdurs zu ver-
metutcr Quecksilberheraustösuns korl)mt.

_ 
Weiter ist zn berücksichriser! daß es utd Umst;indo auch lem-

w_lrkurl8en eh. lrlumren rur Su]ketenler<arz ü dd Hijne sourm srch
nuten. Arnat8m im MunJ zu haben. Ab€raulh Coldrepararuren kömen
verschiedene ReizungeD machen, insbesonderc wenn mcht vorher ver
$chl wurde. denr(lh eue( kllberdrpürs lm Körper ensprechen.l ueg
zuDrrngen {wa terder njLhr ilrDer tetin8l I

Beispiele hinsichtlich euecksilberschadwirkuneen
aus Amalgarfüllungen aus der praxjs
Fallbericht I

Verherrar( IeT'au X. W 2_ lJür,  e in KDd, Ie ider \e i l  t9z9 tndch rr
ner lm täIrd 197- durchse{uhnen ähnsmierua,
r. unrer Z:hnschmerzen beim Kauakt,
2. unt€r Zahifleischentzündun8en, mit Z,lnfleischblute4 graue ZlD,

flcischlarbe.
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3. unter üblem Mudg€ruch, Brenn8efüil, zeitweise Met3tkesctuDactr
a. unrer hauli8€n StirnDungsschwar*un8o, Leretheir sd schlrJto.s'skeir, Mudrgkeir, Beredsamkerr und Äpathie we.t,.h ri"h;;, 

"

5. eine.AJler&e regrn Kobatr wurde resrgesrelt, dadurlh konnre ernSrahlskelerrersatz tuchr verrragen I erdo,
6. die Patimrin besitzt ehe schtechte Zstnqüatität lererbt), alte Zänneim Oberkiefer waren bererts geftjckrr A!

,c&E*rsen ,"a.retr zür san,.,,* 
".*J*T;,::fr 

und spüsord-

, 
Im Seprcmber 1983 wurde ersrmalis ds Verdachr reaußen, daß essr_ch um_eine.euecksitbeßer8rft uns duch A:rütSaorül]un8en bande;

äHl.dffLTb.*.en 
uutersucbunsen b€rrä,ieen d,.-;*.;"i

Ham: 0.25.ppm = pglmlHg lNormliegt zwischetr 0.002 _ 0.0I I ppm),ist also d€utlich erhöht.
Rlur: DNA L).nDhozyten-Metabotismus wude Dntersucht, die DNA-

,.:1"j: i*.r:gTuhl *onrrcrlp€rsonen unver:inder,. bNa n"p"
'aLL'r, 

tuch Lrv-Lxposirron der ZeUen, _ dre Rep_"ru, de; rt-L,(trscnroe! ,n de, DNA der Lvmpbozyren rsl m ds beobachrercn ze'|sparuF um erwr 20"o venninden. DNA-Slrulrur: Dero-zyrnatrsche Einscluritr von Uv_Licht_Schäden in der ,,*p*"oited,Fornrter DNA $t um etwa I0% ge8€nüber Kont..n"";"r;;"

, - ,11 
t lh lb. '  l f f 'en 5rh ouecksi lbersehdlre d re,.ch,edeneD

ffifrT"ät "*t'u5 der Arveoraruard abr€sen,Neurrone1ak,,.

""_,L: 
ol1*i anatyrr.chen puilkr!,encn laßr s,ch enmehoen. daßJdruMr xcparsftlrdbe,ren zu.rD TeJ aus Cotd besreben, aber zuq o-

#!q#.:ffi ä[:Tsx:f;ärfilH;:,:,liL.#
sen. Die AmalsamfijüuD8 ist eine Ku;feramalsÄntüt;!

,.,"*,,,^O:l 
zeiren der pubLk€rioDen des Chemike^ sruck, erwr

ffi ;"i;ilJ#fffl #Hf T*.ffi #_fi ";,.T:ffi ät,T*
ff;iner 

27jä}icetr Frau noch rnmer dieses serj! iche Materiai im

_.-_i{T-o g* !*leirssyrDprome der pauürin und der venrizie.runS der rohschen Schadw;krDSdes euecksilbers aus den AmatsrrDtul.
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Tab. 1: Status: K. W. Sept. 1983. 5 Zähne tehten
^.do.l,',." 

I

+

Quecksilbergehalte in Wurzel und AlveolaMand in oom

lungen ud dcr nachweistichen schlechten Za.haqualität, enrschloß sich
dre tat ienrm .amrLcheser l ic l ren ndergeschidgren zl lDe?u en emen
ünd protherisch zu ersctzen. Die Zilne w-urdcn älso entfemt ud irunc-
diat ein Zahnersatz inlorporist. Bei der Zatrnentfemuns wurdc festse,
stellt, daß vielc Mallz;ihne durch ve/lossene Entzündungsvors:inse fest
mit dem Kieferknochen v€rwachseD waren md teitweise auch Atveolar
wardteile mit enderDl werden mußten.

Die Untersuchussersebnisse von Zahnwzeln ud Alveolaruad
auf Anwesenheit von Quecksilber lasseD sich aus der Tab€Ue r ablesen
und bestätigen verschiedentlich den BesiDn €iner euecksilberdeporbil-
düns. Aullerdem konnte D 2 Z:ihncn (tunda) die keine AmatsaßIül_
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lüngen hatte4 festsestelt werdo, daß sich don an den wurzeln noch be-
achtliche Reste von Quecksilber aus friji€rer Zeit fanden (diese zjhne
hatten früher AmalgamlüIlullgenl. weiter lült sich der QuecksilbeMen
an der wurzel des _11 von 0.48 ppm, einem zhn der nie eine Amalsam-
tullwg trus, &iingeherd definieren, daß dies€r wen entweder aus der
Umgebürg in dies€m Mundmilieu indui€n wurd€ oder unter Ums*in'
den vielleicht aulgrud von quecksilbewerseuchter NalmDs entsta en
ist (Fisch u.a.). Auf ieden Fall sindQuecksilb€rwene bis zu 5-4 ppm äu-
ßerst besorsDisenegend ud mterstrichen die Richtigkeit der Diagnose
stellungundTherapiemaßnalmen.Vorsi€hti8e lrnssameQuecksilbede'
pot abbauende therapeutische Maßna}lmen von etwaigen im Körper noch
voüandenen Anreicherungen beschließen die Behandluryqmr(nalunen,
und dies solltc vor der Heßtellung eines definitiven Ersatzes seschehen.

Elektronemikroskopische UntersuchunSen von Metallmundarbeiten
ersaben f olgende Definition:

Eneigy neti.i.t. groß int.
2.14 23375 Ar 19462
2.93 1093Ag 12031
6.42 221aF. t76A
3.03 l3l69Cu 19969
a-62 172592^ 14555
9.t0 2295tAr tc922

11.52 l lO42Au 13919
l l .16 1l l6Au 3963

2. la 7lrAD 2747

LO2 l3l3Ag 56lZ
1.,16 4ltsn 2002
6.42 561Fe 1666
3.03 l592lCü 4l l9 l
a,62 6A5Zn llrT
9,76 6354u 1790

11.52 l19Au l29l
11.16 6lAu 423

2.9a 199 AE ?47t
1.42 3,1635. i5217
6.42 1t2 F. 1554
3.02 5255C! 7302
a.62 l9A2Zn 459A
9.94 1125H! 1605

It .30 l l24H8 4130

2915
555.1
7242
3256

2.la 366154r 61163
2.93 943949 19546
642 oFe 3016
3.03 ll050Cu {5750
a.62 la2szn 95a5
9.76 t9212Au 53674

11.52 21403Au 33971
13.16 lZ34Au /5l l

t r"r.y
2.13 l46Au 2439
3.a2 19t5AB t787
3.03 ,ll!,lcu 7/6{
9.76 57At 2329

11.52 43Au 3517
1t.16 a 2lt5
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Iallb€richt 2

Mann, 58 lahre, kiegsversehrtet litt seit lalren an verschiedensten

schwer definierbalen KünkheitssvDptomen:

t. sdintig schlechterwerdende Sehiühi*eit lnußte dunlle Brille tra

cenl.
2. trug Stützmieder,

3. hdrre (hwrrste Seleni(*hcLrmahn}che Be"chwerden'

4. Magsr- und Dambeschwerden,

5. psychisch sebr depEssiv

Über Elektmakupunlturtests t'trder endlich Dach ein€r MüdD-

*"f,.,'"n t.'rs.".If,, ,i,ß ursächLche Zu$mmenh'qe mir Ajn'!ls'm

,''Jä;l;;;;,;; * Mund !orriescn schLeßrich mrden samdrche

äi"-" 
"*d-. '-a -.l,ere 

noch radikal restosititische Herde im ober-

;J;;;kt.;,.". ,,,'" eno(mr' ber rurk in Brd Pvrmont Da re'rosli

.^.ft. r-r.1. 
-.i.. 'a.',".n 

m't Queck$lbdrdePots sind' @'de 3n-

"ir'ü"tr."J-"-, "t- 
O*cksilber abbauerden rherapie behndelt Da

ä"."f' 
-.-fr*.", 

a* n"itenten zeitweise völLs schmeEfrei zu halten Es

gab aber immer wieder Rücklälle

Erst nach enersetischer DiagEostik und Therapie gel'ng es' do-Pa'

denien liber einen iansen zeitraum schmerzftei' ohne Mieder und ohne

;"ffiJ;lr<uru ;" 
"h"lten und seirc cesundheit wiede'herzustenen

il" .]"är-ft"i'"Ivt"rr,ätszuwachs macht iliesem Leidenden das Leben

wieder lebenswert

Fr l lbuf lcht 3

Frau A. R, 66 labre, Lehrerin Erhielt 1978 ehe Totalendprothese

,f- fi"l." üi,r.g.f.**,c v-4-A-stahl Die rarjeDtin hatre "chon 
!o'

i*ä."'i'"ät"r*lenl<.e. verschiedenrtrch schwienskerten mir dcn

Zrhnen, Zahnkronen eruckcn ud Amalsanfüllunstnr Reize'5chonu

'-"-."ä 
z-"r,r,ri.i..r' s,'om\h[ise, Aphthen usw schließlich ruden

i^-tl"r'"-r-,i*,-;, sr$l rmtcolituba'trirlien rm Mund duch en

.tr'",.1.r"" r'"ir'o'--ri8es Cotdmarenal (r'erlt bestehend au: Kro-

"""'.-J 
i.'rt'.,r'1.en NJnmeb; lerdet dre PadenrLn o s'hlafsrcnn

n".t. 
- 

,.',*.,". 
"- 

grtotn Körper auJtrerendeD Muskel"uckurueD' an

ä,"** a"' c,"-*" aw zunginsprtze' an ewelnen srrchen odet 3n-

i.irJ.- i ."r'* i- r.pt Druck im Kopt Prickeln in den Beinenüd

iJi'.r'[", s.i'* * a*'neinmusL"ln nalten aie schmerz€n an' dartn
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Sibt es an dies€r Stelle Hitzeedwicklür8. Der Ort der Beschwerden
wechselt häuIig ia schaeller Folge.

Meist treten diese Beschwerden in der Nacht aut aber sie kommen
auch tagsüb€r vor- Mituter entstehen auch an der Haür oder Schleim,
haut kl€ine Wunden, die aber schne[ abheilen. Beim Schwimmen v€Ige
hen alle Beschwerden. Verschwommenes S€heD, Verspamun8eD der Kie-
femuskulatui Eeten zeitweise auf. Schlalb€dürfnis ist vermeht

Aus den aulgetretenen Beschwerden rmd den Schilderunsen der Pa-
tientin l?ißt sich eDtnehnen, daß hier ein€ Uberempfindlichleit gegen
veriphrcdene Metalle und vor allem segen rnehrere Me!alle gleichzeirB

Eine 24-Stonden'Ud!-Untersuchu.ns ain 16. November 19$ ersab
einetr Wert von 0.00214 10.0005 ppm Quecksilber.

Somit ist der Nachweis der Anwesenheit von 3 verschiedenm Me'
talen im Körper der Patientin erbücht. Aus der Lireratur sind mehrfach
Hinweis€ b€k Dnt, daß die Arwes€nieit von mehreren MetalleD im Kör-
per zu Schadwirkurgen führen kalm. Daher ist Polymetallismus wem
möglich zu vermeideD. lm Falle dieser Patientir wurde zunächst serateD,
eine Behandlung du.rchzulüIuen, die versucht Restbestände von Oueck-
silber'Stö/eldem ababauen. Sollte diese Therapie nicht den sewüDsch'
ten Edok brDgeD, wüd es nötig sein, eventEll dre Colddbeiten im
Murd durch nichtmetallische A$eiten zu e$erz@.

Aus dem Gesagten gebt ehdeutis heror, d,ß die VeMeDduns voD
quecksilb€rhaltigen Erzeugnissetr fiir den Menschen keineswegs unge,
I?ihrlich ist. Aus ärztlicher Sicht ist daher eine weitere sorylose Anwen-
duns abzulehnen. Dier kdm abq nicht auf eiüelne wissende Aazt€ und
ihrem Wi*ungskreis besctuänlt bleiben!

Itr userer toxischen Gesamtsituation müßte alles dam gesetzt wer-
den, allmählich bereits b€kmte 

'jmötise 
MehlrbelastunseD abzubauen.

Auß€rdem soute dcht unberücksichtigt bleibe!, daß serade das st:indise
Voüandensein und eine iahrelanse EinwirkuDs kleilster toxischer Do'
sen, der Atreü für eiDe karzinogene Wirkung geb€n könne& ud dies
trifft sowohl für das Quecksitber aru Amalgamlüllunsen ats auch fiü an
dere Fokältoxine zu. Wie man sieht, wird auch h€ut€ noch Kupferanal'
gam ftir Za.bnflickarbeitetr veMetrdet - trorz segenteiliger Impfehlu-
gen s€it mebreren lahrzehnten.

Es wäre daher zum Nulz€Ir der PatieDten ubedinst nöti& durch ein
gesetzliches Veöot diese Nachlässigkeit€n zu veÄindem. Mit Hmdels-
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waleD-Iklkuiatiotren karD diesbezüglich nichts eneicht werdm. Noch
da.u, wenn wie im Falle des Amalsams bereits wnksame Attemariven,
die die Ursachen von K3iies uJId parodoDtos€ lohne Ehsatz von Anal,
gam) bekämp{en, bekamt siod. Es solke doch das vomehmste Anliesen
des Aztes die Cesunderhattu€ s€ines patieDten bleiben.

, Durch;lnderunS d€s Wontautes im Text &r S 29, S 22 und S 23 des
Osteneichischen Arzneimittelg€s€tzes uDd entsFechendd E;bau ei.
nes Pun-ktes, dcr besagr, ,,daß schon bei Verdacht auJ SchadwirkuDsen ei,
nes Sroffes, die:er aus denr Handet und aus der Veruenduns genomnen
werden muß", kijmre n n auch unser ces€tz m bmdsd;schen Rese,
hulg€n anpassen. Alerdinss müßte auch ratsächlich daftir sorge getrast
werden, daß die Kontroltmaßnalmen auch streng senug sind, um eine
Durchtuhrung zu Sarantiercn, noch dazu, wenn es bereits Beispiele sibt,
die nachweislich durch derdtige Ciftflickebeiten äußerst schwie.is be-
h.ndelbde t/'ranldeir s€ rschein ujlsen bewrrk, h,be

Dadurch ktunte diese Misere zum Wohte der Volkssesundheitser
haltung beseitigr werden ud viele vöIig Mötige Behandtunssmaßnah-
men erspart werden.
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